
in wemseindem Mengenverhältnis. Diese Smiefer sind im Handstülk sehr ähnlim den ent­
spremenden Gesteinen des Habachtales (Habamserie nam FRASL). 

Auf diesem Gesteinspaket liegt eine größere Smolle von Serpentin südlim vom "Graben­
mömerl". Aber aum innerhalb der Hangendpartie der Wechselserie sind im Graben zwismen 
Götzendorf und Ulrimsdorf Serpentinblölke häufig tektonisch eingesmaltet als Hinweis für 

die Einsmuppung der Redmitzer Serie zwismen W ecltselserie und Grobgneisserie. 
S Smäffern ersmließen neuangelegte Güterwege meist Hüllsmiefer der Grobgneisserie. 
Die homkristalline Serie bei Smäffern crsmeint in dem Graben, der knapp S Smäffern nam 

\V hinaufzieht, auf Hüllsmiefer der Grobgneisserie aufgelagert (Granatamphibolit, Eklo­
gitamphibolit, z. T. kleine Marmorlinsen). Vom Höhenrülken nam Norden finden sim diese 
Gesteine nom bis zum Wegkreuz an der NW-Flanke der Kuppe S Smäffern. Von hier an 
tritt bis nördlim Pkt. 699 NW Smäffern der Biotitgueis dieser Serie auf. Ein Aufsmluß etwas 

weiter nördlim (bei der Bergstation des neuangelegten Scltleppliftes) ersmließt an der Basis 

mylonitisierten Amphibolit, darüber den Biotitgneis, beide mit 50° gegen W unter das Sinners­
dorfer Konglomerat taumend. Es tritt hier somit eine Smuppenfolge von Amphibolit und 
Biotitgneis auf. Gegen NE wird der besmriebene, von Smäffern nam NW ziehende Rülken von 
einem Brum begrenzt, der von der großen W emsel-Ostrandstörung ausgehend in das Hom­

kristallin von Smäffern eingreift. An ihm ist nördliclt von Smäffern der Biotitgneis abgesenkt 
worden. Ein Teil der großen Wechsel-Ostrandstörung (E Hartberg) ist N Smäffern in dem 
zum Güterweg nam Zöbern parallelen Graben aufgeschlossen. 

Im Raum N Smönherrn durmsmneidet ein neuer Güterweg eine kleine Linse von Aplitgncis 
(Grobgneisserie). W estlim davon ersmließt der oberste Graben des Wiesenbames zunämst ver­
smiedene Hüllschiefer der Grobgncisserie. Knapp vor Götzendorf taumen darunter die z. T. 
mylonitisierten rostigen Serizitsmiefer der Wechselserie auf. 

Die nämste Umgebung der Drei-Länder-Eike (Niedcrösterreim, Steiermark, Burgenland) 
ist aus Grobgneis aufgebaut, während die Hänge und Gräben, die vom Steinberg nam NW 
ziehen, wieder Amphibolite und Albitgneise der W emselserie zeigen. 

Die Begebung des Einzugsgebietes des Minnim-Grabens (E Bernstein, SE Kanitzriegel er­
gab, daß hier ebenfalls Wemseigesteine vorkommen und zwar versmiedene, z. T. diaphtoriti· 
eme Amphibolite, aber aum mloritführende Schiefer und Graphitquarzit, die z. T. die 

typisme Eisenkarbonatvererzung fiihren. Auclt im Tal des Reitbames ("Kalkgraben", S Bern­
stein) konnten unter Grünsmiefer der Remnilzer Serie Graphitquarzit und Chloritphyllit der 
Wemseiserie erkannt werden, ebenso bei Laugau unter Grobgneisserie. 

Durm das Anlegen eines Güterweges N Goberling nam Bernstein (über Unter· und Ober· 
hasel) wurde die Übersmiebung von Griinsmiefer der Remnilzer Serie durm Grobgneis­
Hüllsmiefer aufgesmlossen. Der Aufsmluß läßt außerdem erkennen, daß die Übersmiebungs­
bahn namträglim durm einen Brum steilgestellt worden ist. 

Aum die diesjährige Kartierung hat weitere Beweise für das Auftreten von W emselgestei­
nen gebramt und es kann keinen Zweifel daran geben, daß sim der Wemselstolk über die 

Ostrand-Störung hinaus fortsetzt und an vielen Stellen des Blattes Oberwart (137) unter Ge­
steinen der Remnilzer Serie bzw. der Grobgneisserie zum Vorsmein kommt. 

Beric-ht 1965 über Auf'nab:IDen im Sehweehattal-Lindkogelgebiet 
(Blatt Baden, 58) 

Von BENNO PLÖCHINGER 

Die im Vorjahr im Maßstab 1: 10.000 durmgeführte Aufnahme zu beiden Seiten der 
Smwemat, zwismen Mayerling, Sattelbam und Cholerakapelle, wurde dort, wo es nötig er­
smien, durm ergänzende Neuaufnahmen auf den Maßstab 1 : 5000 gebramt, so die Zone zwi-

A36 



smen Sattelham und Ungerstein und die Zone Gutenthal-Rohrham. Neu kam die Aufnahme zu 
beiden Seiten des Sattelhamtales und des zwismen Rohrham, Hohem Lindkogel und Merken­
stein gelegenen Gebietes hinzu. 

Dem NNW-Streimen der Gesteine zu beiden Seiten des Sattelbames folgt aum die über 
500 m lange und ziemlich steilstehende Gipseinlagerung in den WerfeuerSmimten von Preins­
feld. E des Taghaues werden sie von Hauptdolomit überlagert; die karnismen und mitteltria­
dismen Sedimente wurden amputiert. Nur am Eingang des Heutales trifft man in diesem Ah­
�mnitt aum Opponitzerkalk. Ausläufer der tortonen Gaadener Beckenablagerungen greifen 
1'\ des Schwemattales weit gegen W vor. Es sind gelblimrötlime, rauhwackenähnlim:lömrige 
Grob- und Feinbrec c ien und flysmgeröllreime Lockerablagerungen. Erstgenannte sind E des 
Ebenberges molluskenführend. 

Die invers liegende, von G. HERTWECK (Anz. Ak. d. W. 10, 1964) erkannte jurassism-neokome 
Serie des "Smwematfenstcrs" N Happenhofer, bestehend aus Crinoidenkalk, Jurahornsteinkalk 
und tithon-neokomen Aptymenmergeln, wird von einer obertriadismen Gesteinsserie (Lunzer 
und Opponitzer Smimten, Hauptdolomit, Plattenkalk) überlagert. Am W-Teil des tieferen 
ungerbergsteinhrumes ist der Kalk durch seitlimen Wechsel mit einer kleinen Partie eines 
typischen Opponitzer Streifendolomites verbunden und schaltet sim dem Kalk eine fast 2m 
mämtige Lage einer grobzelligen Opponitzer Raubwacke ein. Das besagt, daß der Kalk, wel­
cher in den Steinbrüchen des Ungerberges und auch in den Steinbrümen von Smwematbam 
gt•hromen wird, durmwegs Opponitzerkalk ist und nimt Gutensteinerkalk oder ein Gestein 
aus der Übergangsfazies Gutensteiner-W ettersteinkalk, wie ihn die Bearbeiter hisher gesehen 
haben. 

An mehreren Profilen wurde erkannt, daß vor allem die hangenden, dünnbankig werdenden 
Opponitzerkalke leimt mit Gutensteinerkalken verwechselt werden können; der S-Hang des 
Kohlriegels gibt hiefiir ein gutes Beispiel. 

An der westlimen Fortsetzung der Opponitzerkalke des Kohlriegels sind N des Smoher­
l'iegls in dunklen, smiefrigen Opponitzerkalken Gastropodenoolithe anzutreffen. Die den 
Opponitzerkalk unterlagernden Lunzer Smiefer ziehen vom Smohergraben N des Schober­
riegels vorbei urid reimen weit gegen E. Ihnen zeigt sich die zur Lindkogelsmuppe gehörende 
mitteltriadisme Smoherriegelscholle gegen N aufgesmuppt. Den Smuppenmarakter bekräfti­
gen die am N-Rand eingeklemmten Gosaukonglomerate und -mergel. 

S Happenhofer liegt am remten Smwechatufer die S-Fortsetzung des eingangs genannten 
,.Fensterjura". Es ist eine ebenso invers liegende Serie, und zwar mit Crinoidenkalk, Jurahorn­
steinkalk, etwas Rhät und Hauptdolomit, die in ähnlimer Weise von Lunzer Smiefern überla­
gert wird, wie der·N-Teil (vgl. G. HERTWECK, I. e.) . Aum die kleine, stark eingekieselte Crinoi­
denkalk-Rhätkalksmolle, die sim 400 m SW der Straßengabelung Sattelham am remten 

Smwematufer findet, steckt in den Lunzer Smiefern. 

Mit G. HERTWECK nehme im an, daß es sim bei der über den genannten Fenstergesteinen 
liegenden Serie um eine Smuppe der Göllerteildecke, und zwar um deren tiefste Smuppe, die 
Peilsteinsmuppe, handelt. Das geht aum daraus hervor, daß die Lunzer Smiefer der invers 
liegenden, auf 4 km Längserstreckung am :N-Fuß des Lindkogels ersmlossenen Kaiserwaldserie 
mit den Lunzer Smiefern der Ungerbergserie verbunden werden können. 

Die Serie des ursprünglim zum Smwechatfenster genommenen Halbfensters der Peilstein­
smuppe im Kaiserwald umfaßt Hauptdolomit, Kössener Smimten einen hellen Rhätkalk, 
einen grauen, z. T. kieseligen Crinoidenkalk, Liasfleckenmergel, bunte Jurahornsteinkalke und 
Aptymenmergel. Es sind Gesteine, die faziell jenen entspremen, die unter den Lunzer Smie­
fern der Peilsteinsmuppe liegen und die zuletzt als eigentlimes Smwematfenster der Lunzer 
Decke zugeordnet wurden (G. HERTWECK I. c.). Man darf annehmen, daß beim Aufsmu� der 
Lindkogelsmuppe ein Teil der Peilsteinsmuppe losgerissen wurde und unter hzw. in die Lunzer 
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Schiefer der Peilsteinschuppe geriet, so daß hier folglich kein Fenster einer tieferen Decl<e 
vorliegt. 

S der Kote 2 80 stehen an der Schwechatschlinge SSE Sattelbach c m- bis dm-gebankte, klüf­
tige, dunkle Kalke an, die sich mit Hilfe der in ihnen aufzufindenden kieseligen Ooide als 
Gutensteinerkalk-Basisschichten identifizieren ließen. Dies und die an ihrem W-Rand einge­
keilten Gosaukonglomerate berechtigten, in ihnen die S-Fortsetzung der durch die Talerosion 
getrennten Schoberriegelscholle zu sehen. Zusammen mit einer W davon liegenden, etwa 300m 
langen Gutensteinerkalkdeckscholle gibt sie den Beweis für den weiten N-Schub der Lindkogel­
masse über eine tiefere Schuppe. Die zusammenhängende Überschiebungsßäche der l.indkogel­
schuppe über der Kaiserwaldserie ist am N-Hang des Lindkogels durch einen kilometerweit ver­
folgbaren Raubwackenzug gekennzeichnet. 

Die bereits an der Schoberriegelscholle beobachtete E-W-Einengung kommt in der Quer­
stellung der Kaiserwaldserie und vor allem in den gefalteten Gutensteinerkalken der Lind­
kogelschuppe SW der Krainerhütte zum Ausdruck. Sie ist aber für den ganzen E-Teil der Lind­
kogelschuppe bestimmend. Eine bedeutende SW-Störung, welcl1e die E-W-streichende west­
liche Lindkogelmasse begrenzt, verläuft S der Ktainet·hütte zum Kühtal (Grenzgraben). E der 
Störung ist vorwiegend \Vettersteindolomit verbreitet .Erst am Merkensteiner Tiergarten 
löst ihn eine abgesenkte, aus Dachsteinkalk, Kössener Schichten und bunten Liaskalken auf­
gebaute Scholle ab. Hier herein greift von E her die untertortone Gainfarner Brec cie 
(H. KÜPPER, Jb. f. Landeskde. N. Ö., 36, 1964). 

Der regional E-W-streichende Abschnitt W der Störung wird aus Gutensteinerkalk, Reißin­
gerkalk, Gutensteinerdolomit, Wettersteinkalk und -dolomit gebildet und besitzt im Gipfelbe­
reich einen muldenförmigen Bau (vgl. H. KÜPPER, Verh. 1951, Taf. IV, Fig. 4). 

Die NNW-streichenden Schollen um Obermaierhof-Zobelhof und die W davon vet·breiteten 
Werfeuer Schiefer gehören zur gegen W aushebenden Lindkogelscholle (vgl. H. KÜPPER, I. c .  
Taf. IV, Fig. 2). An einigen Stellen strecken in den W erfener Schiefern N-S-orientierte Jura­
schollen. An der Jurascholle beim Hackerkreuz fanden sich nämlich wie SE Obermaierhof 
(TOULA, Jb. 36, 1 886) bis kopfgroße Blöcke eines ? Grestener Sandsteines. Es dürfte sich - in 
Übereinstimmung mit G. HERTWECK (I. c.) - um Schürflinge der Lindkogelschuppe handeln. 
Die zwischen Hacker a111 Rain und der Kote 563 von A. SPITZ als etwa 300m lange Jura-Neo­
komscholle, von G. HEBTWECK (1. c.) als Kieselkalkschürfling genommene Scholle, halte ich 
allerdings für eine in Lunzer Schiefern gelegene Mitteltriaskalkscholle. Auch Prof. RoSENBERG 

welchem ich die Stelle zeigte, ist dieser Meinung. 
Die Lunzer Schiefer zwischen Hackerkreuz und Nußhof sind, wie überall im kartierten Ab­

schnitt, ein Bestandteil der Peilsteinschuppe. Zwischen ihnen und den auflagernden Werfeuer 
Schiefern der Lindkogelschuppe liegt SW Steiner ein weiterer Schürfling aus Jurahornstein­
kalk und Aptychenkalk. Auch finden sicl> in dieser Position an zwei Stellen Gosaumergel ein­
geklemmt, die nach der Foraminiferenbearbeitung von R. ÜBERHAUSER in das tiefe Senon ge­
hören. 

Berlcltt 1965 über Aut'nah:tnen zwlsclten St. Gallen nnd Gro&reHUng 

(Blatt <&953/1 und 2) 

Von BENNO PLÖCHINGER 

Bisher wurde in einem wenige Kilometer breiten Kartierungsstreifen die über die Admonter 
Höhe gegen ESE verlaufende "Heugstpaßlinie" verfolgt, an welcher Gesteine der Ternberger 
Decke, und zwar dunkle Tonschiefer der Hohen Unterkreide (Alb-Apt), Cenomanablagerungen 
und gelegentlich auch kleine Juraschollen aufgeschuppt worden sind. Solche Aufschürfungen 
liegen an der Kamperthalalpe, zwischen dem lnneherger Forsthaus, der Admonter Höhe und 
dem WH. Eisenzieher im Tal des Gr. Billbaches. 
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